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Wehr. Trotz aller Schattenseiten würde
sie zum heutigen Zeitpunkt die Koe-
dukation nicht rückgängig machen.
Als Mitglied der Fachgruppe „Dreh-
scheibe" möchte sie jedoch Lehrperso-
nen für die komplexe Problematik
sensibilisieren. Gute Erfahrungen
machte man in Basel mit Schulhaus-

Projekten, bei denen sich das ganze
Kollegium mit bestimmten Aspekten
der Koedukation auseinandersetzte.

Sorgenfächer Physik und Mathe-
matik

Zur Zeit zeichnen sich keine Patentlö-

sungen für die Fächer Physik und Ma-
thematik ab. Zwar müsste es auch den
Mädchen dämmern, in welchem Aus-

mass diese Bereiche, zusammen mit
der Informatik, die Welt von morgen
prägen. Flier ist von allen interessier-
ten Kreisen viel Ueberzeugungsarbeit
zu leisten, damit junge Frauen nicht
den Weg des geringsten Widerstandes
gehen und sich auf diese Weise eine

vielversprechende Zukunft verbauen.

dws&rm/t über efe Afewen&Mrger .S'mch'e

ff?e/: AT. 961- 066'É
Schweiz. Koordinationsstelle für Bil-
dungsforschung, Entfelderstr. 61, 5000

Aarau, Tel. 062 835 23 90.

Die Basler Broschüre „A(e)chtung
Mädchen, für ein sexismusfreies Bil-
dungswesen" ist bei folgender Adresse
erhältlich: Frauenfachgruppe für ganz-
heitliche Bildung, Postfach 2206, 4001
Basel.

Buchkiosk
Zweimal linkes Zürichseeufer

Sie lebten nur wenige Kilometer von-
einander weg, sie kamen beide aus

privilegiertem Hause, waren beide be-

gabt und doch war ihr Lebensweg
grundverschieden: die Rede ist von
Elisabeth Feller (1910-1973) und Anne-
marie Schwarzenbach (1908-1942).

Annemarie Schwarzenbach fasziniert:
ihr grosszügiger Lebensstil, ihre abe-

teuerlichen Reise, ihre gewagten Lie-

besgeschichten, ihre prominenten
Freunde - wie etwa die Geschwister
Mann - ihre Morphiumsucht, alles un-
entbehrliche Bestandteile einer "süffi-

gen" Geschichte. Dass Annemarie
Schwarzenbach auch eine erfolgreiche
Journalistin war, die für die NZZ
schrieb, dass sie Bücher verfasste, in-
teressiert bei soviel Glamour nur be-
schränkt. M. Maitis Analyse von 1994

bildet eine Ausnahme.

Wer von all den Entbehrungen weiss,
die Durchschnittsschweizer während
des Weltkrieges auf sich nehmen mus-

sten, kann nur staunen, mit welcher
Selbstverständlichkeit die grossbürger-
liehe junge Frau in den ersten Kriegs-
jähren zwischen den USA, Afrika und

Europa pendelt. Fazit: Die Reichen le-

ben anders. Areti Georgiadou lässt

sich in ihrer Biographie Schwarzen-
bachs vom gesellschaftlichen Glanz ih-

rer Heldin blenden, sie mag den Um-

gang mit Prominenz über alles und
macht die Leserin zur Voyeuse. Von
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Schweizer Verhältnissen versteht sie

wenig, aber das spielt bei ihrem An-
satz auch keine grosse Rolle. Die Bio-
graphie der Schwarzenbach gibt Ein-
blick in eine gewisse Gesellschaft der
30erjahre und sie vermittelt dem ge-
wohnlichen Fussvolk die tröstliche
Einsicht: Geld allein macht nicht
glücklich.

Im Vergleich zu Schwarzenbachs
Schicksal nimmt sich der Lebensweg
einer Elisabeth Feller geradezu
schweizerisch-bieder aus. Ihre Biogra-
phie ist eingebettet in die Geschichte
der Firma, die sie nach dem plötzli-
chen Tod ihres Vaters im Alter von 21

Jahren übernehmen musste. Gerne
hätte sie studiert, doch musste sie in
Horgen bleiben, um mit Hilfe ihrer
treuen Mitarbeiter den Betrieb zu ret-
ten. - Die meisten von uns hatten indi-
rekt mit Fellers zu tun, denn ihre Licht-
Schalter fanden sich in allen Schweizer
Haushalten.

Elisabeth Joris versteht es, uns die Per-
sönlichkeit Fellers nahezubringen, ihre
bewundernswerten Stärken aufzuzei-
gen, ohne sich je in peinliche Lobhu-
delei zu verlieren. Wie bei uns allen,
ist auch Fellers Leben von Wider-
sprächen gezeichnet. Als politisch en-
gagierte Frau setzte sie sich für die
Rechte der Frau ein, im eigenen Be-
trieb verdienten Männer - genau wie
anderswo - mehr als Frauen.

"Ich muss sagen, dass sehr oft zwei
Herzen in meiner Brust schlagen, inso-
fern als ich von Seite der Industrie aus

den Ueberlegungen kennen, warum
das Prinzip des gleichen Lohnes für
die gleiche Arbeit noch nicht reif ist
zur allgemeinen Durchführung, aber
auch, dass es umgekehrt vom Stand-
punkt der Gerechtigkeit aus absolut
dringend notwendig wäre, es durchzu-
setzen." (1953)

Feller hatte eine ausgesprochen künst-
lerische Ader, wirkte als Mäzenin und
war in vielen Belangen fortschrittlich.
Einerseits lebte sie in einer typischen
Männerwelt, andererseits gründete sie
in der Schweiz die Vereinigung der
"Berufs- und Geschäftsfrauen" (heute
"Business and Professional Women"),
da sie den Umgang mit gleichgesinn-
ten Frauen schätzte.

Die Biographie, die sich vor dem Hinter-
grund der Familienunternehmung ab-
spielte, ist nicht nur aus Frauenperspek-
tive, sondern auch als Beitrag zur
Schweizer Wirtschaftsgeschichte lesenswert

Areii Geozgiadu.- "Das Zeöen zer/éizi micD
in /aasend Sifdc&e. Annemarie ScDzearr-
enöadr Dine Dz'qgrap)rie. "FranJJuri and
Afeze Fbrfc. Campus V&dag 7995.
Mac/e/eine Afarff.- "Zitorainr eon /esüi-
sc)?en Autorinnen in der dreisszjger
/aDren. Annemarie Sc5n>ar2ren5ac/b

und Zaura Freda 7J?oma." in.- "Z/nd
schnei? und schrieb urie ein ZJger aus
dem Da.sxü. " Zz'mmai Ver/ag Zz'iricD,
7994.
P/isa&eto Joris, Adrian Dnop/Zi: 'Dz'ne

Drau prägt einep'rma. Zur GescTucDie

eon Firma und Fami/ie Pe//er. " CDro-
nos Uer/ag Zürz'cD, 7996".
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